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1. Teil: Argumente für eine erweiterte Perspektive für die 
Landwirtschaft 

1.1  Weltlandwirtschaftbericht  (www.agassessment.org)   
 
Die Landwirtschaft ist gerade in der jetzigen weltweiten Entwicklung als ein vielseitiges 
Vernetzungsgeflecht zu werten. Die breite Palette ökologischer Aspekte von Boden, Wasser, 
Luft stehen in Wechselwirkung mit dem Bedarf und den Bedürfnissen sowie der Gesundheit 
von Menschen und Tieren. 
Der im April 2008 von 60 Regierungen in Johannisburg verabschiedete 
Weltlandwirtschaftsbericht (International Assessment of Agricultural Knowledge, Science and 
Technology for Development IAASTD) ist Konsens von über 400 Wissenschaftlern, die von 
Regierungen, UNO-Organisationen, Wirtschaft und Nichtregierungsorganisationen 
ausgewählt wurden. 
Die Experten des UNO-Landwirtschaftsrates brechen mit vielen Dogmen. Sie kritisieren 
insbesondere den übermäßigen Chemieeinsatz, welcher die Bedürfnisse von Boden und 
Grundwasser – aber auch der Kleinbauern ignoriere. Sie weisen mit Nachdruck darauf hin, 
dass eine Landwirtschaft, welche nur darauf ausgerichtet ist, zu möglichst günstigen 
Bedingungen möglichst viel zu produzieren, im Laufe der nächsten 20 bis 30 Jahre 
unweigerlich ihre eigenen Grundlagen zerstören müsse. Ein Drittel der fruchtbaren Böden 
weltweit sei durch die industrielle Landwirtschaft bereits nachhaltig beschädigt worden. 
 
Die Experten fordern deshalb, dass 
 
- die Zukunft der Landwirtschaft in ökologischen Prinzipien liegt 
 
- Landwirtschaft nicht mehr auf reine Ernteerträge reduziert werden dürfe, weil sie auch 
wichtige kulturelle und ökologische Funktionen erfülle 
 
- nationale Märkte nicht ohne jede Absicherung für den Weltmarkt geöffnet werden dürften, 
da sonst Gefahr für Ernährungssicherheit und Armutsbekämpfung drohe 
 
- die Schwerpunkte in der Agrarforschung neu gesetzt werden müssten, um soziale 
Ungleichheiten und Umweltprobleme effektvoller angehen zu können. 
 
 
1.2   Landwirtschaftliche Tierhaltung und Lebensmittelqualität 
 
Tiere bevorzugen Bio-Getreide (Velimirov und Müller, 20031) 

�  In Futterwahlversuchen bevorzugten Kaninchen, Hühner und Ratten biologische 
Gemüse und Getreide. 

�  Die Fruchtbarkeit von Zuchtstieren, Kaninchen, Hühnern und Laborratten, die 
biologisch gefüttert wurden, war signifikant gesteigert. Es war sowohl die 
Samenqualität verbessert, weniger Totgeburten als auch ein tendenziell höheres 
Durchschnittsgewicht der Würfe. 

 
Günstigere Lichtspeicherkapazität 

                                                 
1 Dr. A. Velimirov, Ludwig-Boltzmann Institut f. biol. Landbau und angewandte Ökologie, 
Produktqualität, Wien und W. Müller, Dipl. Ing., eco-risk, Büro für ökologische Risikoforschung, Wien.  
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Bei Untersuchungen der Biophotonen – Emission zeigte sich bei Weizenkeimlingen aus 
biologischem Anbau eine günstigere Lichtspeicherkapazität. 
 
 
1.2.1   Milch ist nicht gleich Milch – Fleisch ist nicht gleich Fleisch.  
Untersuchungen zu Qualitätsunterschieden von Milch und Fleisch aus 
unterschiedlichen Haltungssystemen  (nach D. Kusche, 2008)  
 
Milch und Fleisch aus artgerechten Haltungssystemen, die den Weidegang beinhalten, 
zeigen in neuen europaweiten Untersuchungen eine für ernährungsphysiologisch wertvoll 
erachtete Zusammensetzung der Inhaltsstoffe. Besonders hervorzuheben ist die 
Zusammensetzung des Fettes, hierbei lässt sich ein erhöhter Gehalt an Omega-3 Fettsäuren 
und der konjugierten Linolsäuren (CLA), die der Gruppe der mehrfach ungesättigten 
Fettsäuren zugeordnet werden, feststellen. Die Bedeutung der Omega-3 Fettsäuren in der 
Ernährung und Gesundheit des Menschen in präventiver und therapeutischer Anwendung, 
insbesondere im Zusammenhang mit Herz-Kreislauf-Erkrankungen und Krebs, wird vielfach 
beschrieben und derzeit weiter untersucht (ELMADFA und LEITZMANN, 1998). So können 
artgerechte Haltungssysteme nicht nur den Tieren sondern auch der Gesundheit der 
Konsumenten zugute kommen. Zu diesen auch für den Konsumenten bedeutsamen 
Haltungssystemen können neben der Ökologischen Landwirtschaft auch konventionelle low-
input-Systeme und/oder Weide-Systeme gehören. Im Folgenden sollen die jüngsten 
Studienergebnisse vorgestellt werden. 
 
Qualitätsunterschiede von Milch der unterschiedlichen Wirtschaftsweisen sind in jüngster 
Zeit von verschiedenen Studien belegt worden (BLOKSMA et al., 2008; BUTLER et al. 2008; 
EHRLICH 2006; SLOTS et al. 2006; WEIß et al. 2006; DEWHURST et al. 2003). 
Einflussgrößen, wie Weidehaltung und Fütterung sind insbesondere hinsichtlich des 
Fettsäuremusters näher untersucht worden. Eine Reihe neuer Studien belegen dabei die 
Vorteile der Weidehaltung und der artenreichen Grünlandzusammensetzung, wie auch des 
Verzichtes auf Maissilage zugunsten einer Heufütterung und eines wenig intensiven 
Kraftfuttereinsatzes (BUTLER et al. 2008; WESTERMAIER 2006; LEIBER 2005; 
DEWHURST et al. 2003). BUTLER et al. (2008) zeigen in Großbritannien die 
Höherwertigkeit des Fettsäuremusters von Milch aus low-input und ökologischen Systemen 
im Vergleich zu Konventionellen. ADRIAANSE-TENNEKES et al. (2005) konnten in den 
Niederlanden zeigen, dass Bio-Milch einen höheren Level an konjugierten Linolsäuren (CLA) 
und Omega-3 Fettsäuren enthält. Auch EHRLICH (2006) belegt, dass sich Proben 
ökologischer Handelsmilch durch einen erhöhten Anteil an Omega-3 Fettsäuren im Vergleich 
zu konventioneller Handelsmilch auszeichnen (eine biologisch-dynamische Milch schneidet 
am besten ab), ebenso KRAFT et al. (2003). Hinsichtlich weiterer Milchinhaltsstoffe liegen 
ebenfalls Ergebnisse vor: Studien in DK, NL und GB konnten höhere Gehalte an 
Antioxidantien und Vitaminen (A, E) in Bio-Milch nachweisen (BUTLER et al. 2008; NIELSEN 
und LUND-NIELSEN 2004). ARNOLD (1984) stellt eine Studie vor, in der über ein Jahr 
Konsummilchmarken aus biologisch-dynamischer und konventioneller Herkunft verglichen 
wurden. Dabei konnte bestätigt werden, dass in der biologisch-dynamischen Milch die 
Eiweißgehalte sowie die Gehalte an Calcium und Phosphor niedriger sind und der Gehalt an 
Nichtproteinstickstoff ebenfalls signifikant niedriger ist, wobei die Gehalte der essentiellen 
Aminosäuren Valin, Methionin, Phenylalanin und Alanin signifikant höher sind, ebenso die 
Gehalte verschiedener Fettsäuren. Emmentalerkäse, hergestellt aus biologisch-dynamischer 
Milch, weist in der Regel niedrige Gehalte an biogenen Aminen auf. Dies hängt nicht nur mit 
der Verarbeitung von biologisch-dynamischer Milch im Kupferkessel zusammen, sondern 
auch mit der charakteristischen Bakterienflora der biologisch-dynamischen Rohmilch im 
Vergleich zur konventionellen Milch, wodurch die Laktobazillenstämme in der biologisch 
dynamischen Rohmilch weniger Histamin bilden (HÜFNER 1996). Einzelne Parameter der 
hier aufgeführten Qualitätsunterschiede werden bereits von einzelnen Molkereien im 
ökologischen (z.B. Aurora, NL) wie im konventionellen Sektor (z.B. Campina, NL und D) 
europaweit in der Bewerbung und Herausstellung eines gesundheitlichen Mehrwertes ihrer 
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Produkte genutzt. Einzelne Produkte, welche sich z.B. durch einen erhöhten Omega-3 
Fettsäure-Anteil auszeichnen, sind bereits auf dem Markt erhältlich (z.B. Viva Natura Käse, 
Chiemgauer Bummerl).  
 
In Bezug auf Rindfleisch belegen KRAFT et al. (2008) in einer Studie, in der die 
Fleischqualität aus intensiven Produktionssystemen mit natürlichen Weidesystemen 
verglichen wurde, dass ein vorteilhaftes Fettsäuremuster bei den Produkten aus natürlichen 
Weidesystemen vorliegt. Aus Sicht der menschlichen Gesundheit sei das Rindfleisch aus 
natürlichen Weidesystemen zu bevorzugen. DANNENBERG et al. (2004) stellen ebenfalls 
die ernährungsphysiologisch wertvolle inhaltsstoffliche Zusammensetzung von Mastbullen-
fleisch aus natürlichen Weidesystemen fest, genau wie auch RAZMINOWICZ et al. (2005) 
den hohen Omega-3 Gehalt von Weiderindfleisch im Vergleich zu anderen Herkünften 
feststellen. In einem Übersichtsartikel beschreiben SCOLLAN et al. (2006), dass immer mehr 
Konsumenten Wert auf die gesundheitlichen Aspekte von Lebensmitteln legen und dass mit 
der Strategie einer konsequenten Weidehaltung eine vorteilhafte Zusammensetzung der 
Inhaltsstoffe in Bezug auf die Fettqualität erzielt werden kann. Fleisch ist für den Menschen 
eine der wichtigen Quellen an langkettigen Omega-3 Fettsäuren. Durch den Konsum von 
Fleisch aus artgerechten Weidesystemen aus ökologischer aber auch aus Weidesystemen 
konventioneller Produktion kann der Konsument einen hohen Anteil der 
ernährungsphysiologisch wertvollen Fettsäuren zu sich nehmen und gleichzeitig eine 
artgerechte Haltung von Tieren unterstützen. 
Die Aussagen über den positiven Einfluß extensiv gehaltener Rinder trifft auch für Schweine 
zu, bei denen u.a. der Muskelfleischanteil höher ist als bei konventionell gehaltenen Tieren, 
auch ein höherer Anteil an ungesättigten Fettsäuren im Fettgewebe wurde nachgewiesen 
(Velimirow und Müller, S.43) 
 
 
1.2.2   Lebensmittelqualität in erweiterter Sicht   
(Strube und Stolz, 2004; Velimirow und Müller, 2003) 2 
 
Neben den bekannten analytischen Methoden zur Bestimmung von Inhaltsstoffen in 
Lebensmitteln werden ganzheitliche Methoden, z.B. die Biophotonen-Emission (delayed 
luminescense), verwendet, u.a. um die Einflüsse von Haltung, Fütterung und Kunst-
/Tageslicht zu untersuchen. 
Die Eier von Hühnern bei Freilandhaltung zeigen ein entsprechend differenziertes 
Speichervermögen für Biophotonen. Die Hühnereier aus Freilauf-, Käfig- und Bodenhaltung 
konnten aufgrund der Speicherwerte von Dottermischproben nach Weißlichtanregung 
eindeutig zugeordnet werden. Der wichtigste Differenzierungsfaktor war die 
Sonnenexposition der Hühner bei Auslaufhaltung. 
Die Dotterlumineszens zeigte in allen Versuchen eine deutliche Beziehung zum 
Allgemeinstatus der Hennen, der sich am Gefiederzustand manifestiert. 
Weitere wertvolle Eiweißquellen für die menschliche Ernährung sind Fische. Die 
Teichwirtschaft in Thüringen ist gut differenziert dokumentiert 
(presse@statistik.thueringen.de). Eine biologisch ausgezeichnete Fischzucht und –haltung, 
wie sie großflächig in Bautzen und Umgebung (Sachsen) in Aufbau und Umstellung ist 
(www.ifls.de), wird zu einer Qualitätssteigerung führen. Die Produkte werden sich deshalb 
stärker von preisniedrigen Billigimporten abheben und zu einer besseren Rendite führen. 
Ein in Thüringen wohl noch zu entwickelnder Produktionszweig betrifft die Kultivierung von 
Pilzen als eiweißhaltiges Nahrungsmittel. Die Pilzzucht kann ein wertvolles zusätzliches 
Standbein auf landwirtschaftlichen Betrieben sein (http:biopilze.ch). Pilzbrut und Pilz-Fertig-
kulturen sind in Thüringen erhältlich (www.gartenversandhaus.de).  

                                                 
2 Dr. Ing. J. Strube, Leiter der Abt. Biophysik und Dr. rer. nat. P. Stolz, Leiter der Abt. Biochemie, KWALIS Qualitätsforschung, 
Fulda GmbH; Dr. A. Velimirov, Ludwig-Boltzmann Institut f. biol. Landbau und angewandte Ökologie, Produktqualität, Wien und 
W. Müller, Dipl. Ing., eco-risk, Büro für ökologische Risikoforschung, Wien 
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Gute Tierhaltung hat wertvolle Lebensmittel zur Folge. Die Vernunft aller Bürger wird ein 
solches Ziel vermehrt anstreben.  
 
 
1.3   Nutztierhaltung und Gesundheit – Neue Chancen für die Landwirtschaft  
 
» Nutztierhaltung und Gesundheit – Neue Chancen für die Landwirtschaft «  
beinhaltet als Tagungsband3 Themen, die als Grundinformation für das Anhörungsverfahren 
am 4. September 2008 im Thüringer Landtag sehr wertvolle Grundlagen bieten.  
 
Die Themen betreffen  

·  “Atemwegserkrankungen in der Landwirtschaft“,  
·  “Asthma und Allergien im bäuerlichen Umfeld“,  
·  „Atemwegsgesundheit und Allergiestatus bei Anwohnern von Intensivtierhaltungen – 

Ergebnisse der Niedersächsischen Lungenstudie NILS“,  
·  “Verfahrenstechnische Untersuchungen zu Wirkungen von Flüssigmist – Additiven in 

der Tierhaltung“,  
·  “Tiergerechte Haltungsformen und ökologischer Landbau“,  
·  “Intensivtierhaltung und Tiergesundheit“,  
·  “Wege zur Verminderung von Schmerzen und Leiden bei Nutztieren sowie zur 

Steigerung des Wohlbefindens“,  
·  “Perspektiven des Tierschutz“, 
·  “Tierhaltung und Fleischqualität“,  
·  “Über-Lebens-Mittel“, 
·  “Essen wir uns doch gesund!“, 
·  “Mehr Tierschutz ist mehr Gesundheit“,  
·  “Einfluss der Politik auf das Verbraucherverhalten – Die Macht des Marktes“,  
·  “Planung und Umsetzung von Forschungsprojekten“.  
 

Es wird dringlich empfohlen, von den von Fachleuten verfassten Themen, die aktuelle 
Informationen beinhalten, Kenntnis zu nehmen. 
Es wäre vermessen von mir, hier Kurzfassungen davon bringen zu wollen. 
 

 
                                                 
3 Hrsg.: Prof.Dr. F.-T. Gottwald, Schweisfurth-Stiftung München und Prof.Dr. med. D. Nowak, Institut und Poliklinik für Arbeits- 

und Umweltmedizin, Ludwig-Maximilians-Universität München. 
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4.6.4   Frage 6.4: Welche Alternativen sehen sie zur Intensivtierhaltung? 
 
Rinderhaltung 
Weidehaltung und freie, eingestreute Liegeflächen ermöglichen ungehindertes Aufstehen 
und Abliegen, entspannte Seitenlage und Ausstrecken der Vorderbeine. Zur Einhaltung des 
Individualabstandes ist genügend Platz im Stall nötig (oder Weidegang). 
 

 
Intensive Rindermast 
Nachteile: 
Räumliche Enge (ca. 2,6m² / 500 Kg LG). 
Dadurch Gefahr von 
Schwanzverletzungen durch Draufsteigen 
von Buchtengenossen – prophylaktische 
Schwanzamputation erfolgt als 
Symptombekämpfung. Ein Ruhen in 
Seitenlage ist nicht möglich. 
Aufstehen und Abliegen auf den 
Betonspalten verursacht Schmerzen, die 
Tiere reagieren mit  veränderten Liege- 
und Stehzeiten.  

 
 
 
 
Artgemäße Rindermast 

 
          
Umnutzung eines herkömmlichen Vollspaltenstalles für  Rindermast. Fütterung findet im 
Altgebäude (rechts) auf vorhandenem Vollspalten statt. Links Anbau eines einfachen, 
eingestreuten Liegebereiches, dazwischen ist der Laufbereich, der nicht überdacht sein muß. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   Weidehaltung Mastrinder 

Vollspaltenhaltung Mastrinder 
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Eingestreute Liegeboxen für Milchkühe, mit tierfreundlichen Abmessungen und 
Steuerungseinrichtungen 
 
Liegeboxen für Milchkühe sind strohsparend und bei entsprechender Gestaltung auch 
tiergerecht. Die Kühe sollen bequem auf weichem Untergrund ruhen und problemlos 
aufstehen und sich niederlegen können. 
 
 
Schweinehaltung 
Intensive Schweinehaltung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nachteile:  
Sehr hohe Besatzdichte (ca. 0,7m²/Endmastschwein), daher keine Aufteilung in 
Funktionsbereiche möglich (mind. erwünscht sind Liege- und Kotplatz). Übliche 
Vollspaltenaufstallung erlaubt kein Wühlen im Boden, hier ist daher signifikant häufiger 
Schwanzbeissen bei Artgenossen anzutreffen als bei Strohhaltung. Prophylaktisch werden 
daher die Schwänze der Schweine gekürzt. Hochwertiges, aber strukturarmes Futter 
verursacht Hungergefühl – dies verstärkt das Schwanzbeissen. 
 

Intensive Schweinemast 
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Intensive Sauenhaltung 
 

 
 
Abferkelbucht im Kastenstand       Kastenstände Tragende Sauen  

 
Haltung der Sauen zur weitaus überwiegenden Lebenszeit in Kastenständen ist noch immer 
üblich. Im Kastenstand kein Bewegung, kein Drehen des Tieres möglich, lediglich stehen 
und Liegen; Stroh ist nur sehr selten vorhanden. Schwerwiegende Verhaltensstörungen sind 
die Folge. 
 
 
Artgemäße Schweinemast 
Ein Zweiraumstall ermöglicht weichen, eingestreuten Liegebereich und den strohlosen 
Kotbereich auf Spaltenboden oder planbefestigt. Die Schweine ruhen in einfachen Hütten, 
die durch die eigne Körperwärme gewärmt wird. Stroh zum Wühlen ist vorhanden. Bei 
entsprechender Strukturierung des Stalles und einem Auslauf auf einer (betonierten) Fläche 
im Freien, koten und harnen die Schweine nur im Auslauf, der maschinell gereinigt wird.  
Ruhen in einfachen Hütten und Koten im Auslauf stellt einfaches, tiergerechtes, 
kostengünstiges Haltungssystem dar. Die Hütten werden im Sommer nur leicht, im Winter 
stärker mit Stroh eingestreut. Stroh im Auslauf dient als Beschäftigungsmaterial und bindet 
zudem den dort anfallenden Kot und Harn (Simantke, 2000).  
 
 
 
 
 

 
 
 
Die Kistendeckel der Liegefläche können temperaturgesteuert nach oben und unten bewegt 
werden. Die Abtrennungen im Auslauf sind schwenkbar. Gefüttert wird in der Kiste oder 
davor.  
 
 
Artgemäße Zuchtsauenhaltung 
Ruhen in Hütten, ein befestigter Laufbereich und der angrenzende Fressbereich in 
Fressständen stellt ein  wirtschaftliches und tiergerechtes Haltungssystem dar. 
 

Schweinemast im BAT-Kistenstall 
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Aufgelöste Bauweise für tragende Sauen und Deckbereich 
Die roten Dächer zeigen die eingestreuten Liegehütten an, in denen jeweils mehrere Sauen 
ruhen. Es folgt der Laufbereich (betoniert oder Spaltenboden) und der Fressbereich mit 
einzelnen Fressständen. Mittig ist der befahrbare Futtertisch. Kot fällt nur im Laufbereich an. 
Der planbefestigte Laufbereich kann eingestreut werden, sorgt so für mehr Beschäftigung 
der Tiere und bindet Gerüche und Feuchtigkeit. Die Anlage ist beliebig in der Länge oder 
auch in die Breite durch mehre Module erweiterbar. Sie kann auch für mehrere Hundert 
Sauen arbeitswirtschaftlich betrieben werden und stellt bei einfacher Bauweise ein 
tiergerechtes System und menschenwürdige Arbeitsplätze sicher. 

  
Neubau für tragende Sauen, aufgelöste Bauweise 

 
Abferkelnde Sauen 
 

Abferkelbucht als Bewegungsbucht 
 
Sauen in Bewegungsbuchten ferkeln in kürzerer Zeit, was zu lebensstärkeren Ferkeln führt. 
Eingestreuter Liege- und befestigter Kotbereich sind getrennt. Ein Auslauf kann ergänzt 
werden. Ferkel nutzen bereits in den ersten Lebenstagen den Auslauf. 
 



 10

Hennenhaltung 
 
Intensive Legehennenhaltung 
Bei der Haltung von Hennen im Käfig- bzw. „ausgestaltetem Käfig“ sind alle Funktionskreise 
des Verhaltens aufs stärkste verändert und führen zu Schäden und damit auch zum Leiden 
der Tiere, was dem Tierschutzgesetz eindeutig widerspricht (Martin et al, 2005).   
 

 
 
Herkömmliche Käfighaltung, Legehennen im „Ausgestalteten Käfig“ 
 
 
 
Artgemäße Hennenhaltung 
Die artgemäße Hennenhaltung erlaubt den Tieren mindestens das Aufsuchen erhöhter 
Sitzstangen, Tageslicht und Scharraktivitäten in der Einstreu. Ein überdachter 
Außenklimabereich ergänzt das Stallsystem. Optimal, wenn ein Grünauslauf zur Verfügung 
gestellt werden kann. Freilandeier sind in Deutschland sehr gefragt. 
 

                 
 
Volierenhaltung für Legehennen             Freilandhaltung Legehennen 
 
Die Volierenhaltung erlaubt eine dreidimensionale Nutzung des Raumes und wird meist für 
eine größere Anzahl Hennen genutzt. Auf verschiedenen Ebenen werden Futter, Wasser 
und Nester angeboten. In der Einstreu am Boden wird gescharrt. Ställe mit mehreren 
Tausend Hennen können gut in ca. 500er Gruppen unterteilt werden (Bessei und Damme, 
1998; Hörning et al., 2002; BMVELF, 2002).   
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_____________________________________________________________ 
 

Pressemitteilung                Witzenhausen, den 2.9.2008 

_____________________________________________________________ 
 

 

Chancen für regionale und artgemäße Tierhaltung nutzen:  
 
Öffentliche Anhörung: Thüringer Landtag berät über die Entwicklung der Nutztierhaltung 
 
„ Fortbestand und Neuansiedlung von Tierhaltungsanlagen in Thüringen“ , zu diesem Thema lädt der 
Thüringer Landtag am 4.9.2008 Experten der Landwirtschaftsverbände, des Tierschutzes, der 
Wissenschaft sowie Verwaltung zu einer öffentlichen Sitzung ein.  
Ort: CongressCenter der Messe Erfurt, Gothaer Str. 37, 99094 Erfurt. Beginn: 9:00 Uhr. 
 

Grundlage der Expertenbefragung ist ein umfangreicher Fragenkatalog u.a. zu den Bereichen: 
Akzeptanz von Tierhaltungsanlagen, Genehmigungsverfahren, Umweltschutz, Artgerechte 
Tierhaltung, Natur- und Artenschutz sowie Wirtschaftlichkeit. 
 

D.W. Fölsch, Dr. Prof. Uni Kassel i.R. wird dort Stellung nehmen in Kooperation mit dem 
Fachverband für Nutztierschutz PROVIEH – VgtM e.V. sowie der Beratung artgemäße Tierhaltung 
(BAT) e.V., Witzenhausen. 
 

Dabei werden Argumente für eine ökologisch orientierte Landwirtschaft  fachlich untermauert 
vorgetragen. 
 

Tierhaltung in möglichst geschlossenen Betriebskreisläufen, also Futterversorgung und 
Dungverwertung innerhalb derselben Betriebseinheit, wird als integraler Bestandteil einer 
umweltverträglichen und landgebunden Bewirtschaftung verstanden.  
 
Hierzu gehört ein gutes Management mit einem engen Tier/Tierbetreuerverhältnis, das zur Schaffung 
regionaler Arbeitsplätze beitragen hilft. Ein wachsender Anteil von Weide- und Auslaufhaltungen für 
alle Tierarten bei Tageslicht dient der Erzeugung nachweisbar höherwertiger Lebensmittel. Diese 
Form der transparenten Tierhaltung in umweltgerechten Größenordnungen wird wieder zu einer 
Akzeptanz in der Bevölkerung führen.  
 
Der Betrieb wie auch die Neueinrichtung industrieller Tierhaltungsanlagen, die Herkunft vielfach aus 
Übersee importierter  Eiweißfuttermittel sowie die Höhe des Fleischkonsums sind angesichts des 
aktuellen Weltlandwirtschaftsberichtes neu zu überdenken.  
 
Es bedarf international keiner Frage mehr, dass das ökonomische Gelingen der zukünftigen 
Landwirtschaft tiefes Umdenken und entsprechende tiefgreifende Veränderungen der gegenwärtigen 
Praxis erfordert. Dass dieses möglich ist, zeigen Betriebe auch in Thüringen. Dennoch braucht dieser 
Wandel eine deutlich stärkere politische Unterstützung. 

D. W. Fölsch, Dr. Prof., Uni Kassel/Witzenhausen i.R. 
Birkenweg 3, 37217 Witzenhausen. 
 

In Kooperation mit 
PROVIEH Verein gegen tierquälerische Massentierhaltung e.V. 
Bundesgeschäftsstelle: Küterstr. 7 – 9, 24103 Kiel.  
Tel. 0431. 24828-0, www.provieh.de, info@provieh.de 
 
Beratung artgerechte Tierhaltung (BAT) e.V. 
Postfach 1131, 37201 Witzenhausen. Tel. 05542. 72558 
www.bat-witzenhausen.de, bat@bat-witzenhausen.de 


